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GroßesHauptquartier,  12. September.

tW. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Beiderseits der Somme sind feindliche An¬

griffsabsichten allgemein durch Sperrfeuer ver¬
eitelt worden. Im Foureaux- und Leuze-Walde
versuchten die Engländer vergeblich im Hand¬
granatenkamps Boden zu gewinnen. Das Dorf
Ginchy fiel gestern früh in die Hand des
Feindes. Der Artilleriekampf wird mit Heftigkeit
fortgesetzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern.
Nördlich von Stara-Czerewicze brach ein mit

starken Massen geführter russischer Angriff unter
schweren Verlusten vor unseren Hinderniflen zu¬
sammen.

Front des Generalfeldmarschalls
Erzherzog Karl.

In den Karpathen wurden feindliche Angriffe
in Gegend der Baba Ludowa an der Cimbrosla
Wk. und am Kapul abgeschlagen. Im Gegen¬
stoß an der Cimbrosla Wk. wurden einhundert¬
siebzig Gefangene gemacht.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die unter dem Oberbefehl des Generalfeld-

marfchalls von Mackensen  stehenden deut¬
schen und bulgarischen Kräfte setzten ihren Vor¬
marsch in der Dvbrutscha fort. An der maze¬
donischen Front lebhafte Artilleriekämpfe im
Wardargebiete und für die bulgarischen Truppen
erfolgreiche Gefechte am Struma.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Der österreich.-ungarische Tagesbericht.
Wien, 11. Sept. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rumänien.
Nördlich von Orsova wiesen unsere Truppen

mehrere feindliche Angriffe ab. Westlicĥ der
Becken Gyergyös und Csik wurde unsere Front
etwas zurückgenommen.

Nach¬
rinder,

Erzählungen
von W i l h el m W i t t g en.

Nachdruck verboten.
II.

Waterloo.
Leb wohl, mein Bräutchen schön,

. Muß jetzt zum Kampfe geh'n.
Das Sklavenjoch beginnt zu wanken;
Fort mit euch übermüt'gen Franken!
Auch unser Herz schlägt kühn und warm,
Und Heldenmut stärkt unfern Arm.
O Liebchen, weine nicht!
Mich ruft die heilige Pflicht.
Wie könnt ich hier alleine zagen,
Wenn draußen sich die Feinde schlagen;
Dann drückte mich die Schand und Pein,
Drum laß mich geh'n, das Land besrei'n!
«Gottfried, mach den Laden zu, es gruselt

wenn ich das Lied höre." Also sprach
Mutter Katharine zu ihrem Manne Gottfried
Mbs aus Weilbach, just in dem Augenblick, als
q}®Burschen und Mädchen an einem Sonntag
^bend im Monat Mai des Jahres 1815, dies

singend, in der Abenddämmerung hinaus-
Men in die Flur. Die Kunde war gekommen,
^opoleon habe Elba verlaßen und drohe wieder

noch nicht zur Ruhe gekommenen deutschen
^terlande Verderben. Von neuem flammte die
tz Meisterung aus in aller Herzen, das Vaterland
bJ er>cm  Erbfeinde zu retten, auch in den Herzen

I ^ Nassauer, die nun endlich Gelegenheit hatten,

Donnerstag, den 14. Septemöer. _ 1916.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzog Karl. Stärkere feindliche Angriffe nördl.
des Goldenen Bistriz-Tales und der Rafailowa
blieben erfolglos. Sonst keine Ereignisse.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern. Am unteren
Stochod wiederholte der Feind seine heftigen An¬
griffe, die im Artillerie-Sperrfeuer oder vor den
eigenen Gräben zusammenbrachen. An der üb¬
rigen Front ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen dem Etsch- und dem

Astach-Tale entfalteten die Italiener erhöhte
Tätigkeit. Unsere Höhenstellungen in diesem
Raume standen gestern unter starkem Artillerie-
und Minenfeuer. Im Abschnitt Monte Spil—
Monte Sesto wurde ein Vorstoß vdn mehreren
feindlichen Bataillonen abgeschlagen. Am
Pasubio drang der Gegner an zwei Stellen in
unsere Linien ein. Gegenangriffe warfen ihn so¬
fort wieder hinaus. 68 Gefangene blieben in
unseren Händen. Auch am Monte Majo
scheiterte ein feindlicher Angrisf.An der übrigen
Front im Südwesten hielt der Geschützkampf zu¬
meist in mäßiger Stärke in mehreren Abschnitten
an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der Vvjusa keine Ereigniffe.

Wien, 12. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Lage unverändert.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzog Karl. In den Karpathen dauern die
Kämpfe an. Alle Angriffe, die der Feind gegen
unsere Stellungen nördlich des Goldenen Bistriz-
Tales und im oberen Czeremosz-Tal richtete,
blieben erfolglos. Sonst in Ostgalizien keine Er¬
eignisse.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern. Am unteren
Stochod versuchte der Gegner mit dichten Masten
unsere Linien zu durchbrechen. Er wurde unter
für ihn schwersten Verlusten abgewiesen. An
den übrigen Frontteilen mäßiges Artilleriefeuer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen dem Etsch- und Astach-

ihre Waffenehre zu retten, denen es endlich ver¬
gönnt war, mit den deutschen Brüdern gegen
Napoleon zu ziehen.

Gottfried Embs aber stand noch immer an
dem offenen Fenster und lauschte der in der
Ferne verklingenden Melodie.

„Nein, wie warm das ans Herz greift!" also
sprach er vor sich hin.

Seine Frau aber nahm ihn von hinten am
Arm und sprach von neuem: „Gottfried, mir
gruselt, wenn ich das Lied höre, geh'^ Gottfried,
mach' zu!"

Schwerfällig leistete dieser nun Folge. Dann
aber sprach er:

„Was hältst du nur für eine Arbeit? Ge¬
fällt Dir's nicht, daß es nun noch einmal an den
Napoleon geht? Es muß doch endlich einmal
ein Ende nehmen mit ihm."

Seine Frau aber jammerte: „Ach, nein, mit
dem Napoleon werden sie nicht fertig, der hat's
mit dem Bösen. Ueberall hat er gesiegt, und
wenn er einmal verloren hat, ist er hernach
wieder um so stärker. Ach. und unsere armen
Buben müssen dabei ins Gras beißen; schon
wieder sind wer weiß wie viel tausend Mann
beisammen, die in den Krieg müsten, und keiner
kommt wieder heim."

„Nun," entgegnete jetzt Gottfried, „so schlimm
ist's nun doch nicht, unser Konrad war sieben
Jahre in Spanien, und wenn es ihm auch kratzig
genug gegangen ist, er ist aber doch heil wieder
gekommen."

„Ach ja, aber ein Elend wär's, das arme
Kind so lang fortzuschicken, du weißt doch, was

tale wiederholten die Italiener ihre Angriffe
gegen den Abschnitt Monte Spil—Monte Majo;
sie wurden überall unter empfindlichen Verlusten
abgewiesen.

Im Küstenlande hat die Artillerietätigkeit im
Abschnitt der Karst-Hochfläche zugenommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den k. und k. Truppen keine Ver¬

änderung.

Ereigniffe zur See.
In der Nacht vom 11. auf den 12. Sept.

hat ein Flugzeuggeschwader die Luftschiffhalle in
Iesi, Bahnhofsanlagen von Falcourara und Ab¬
wehrbatterien von Ancona angegriffen. In der
Halle wurden mehrere Volltreffer erzielt. Die
Flugzeuge wurden von den Abwehrbatterien be¬
schossen, kehrten jedoch alle unversehrt zurück.

Flvttenkommando.

Fliegerangriffe auf Rottweil und Saarburg.
Berlin, 12. Sept. (W. B.) Am 9. Sept.

abends erschien ein feindlicher Flieger, der sich
anscheinend verirrt hatte, in der Gegend von
Rottweil und warf drei Bomben ab, die, ohne
Schaden anzurichten, aus unbebautes Land fielen.
Ebenso erfolglos blieb ein am 10. September
unternommener Angriff mehrerer Flugzeuge auf
die militärisch bedeutungslose Stadt Saarburg.

Norwegens Neutralität.
Berlin, 12. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet:
Der norwegische Gesandte hat hier im Austrage
seiner Regierung die Neutralitätserklärung Nor¬
wegens erneut bestätigt.

Griechenland.
Athen, 12. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Büros. Z a i m i s
ist zurückgetreten.

Genf, 12. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Nach einer Meldung der „Agence Havas" aus
Athen istdas gesamteKabinettZaimis
zurückgetreten.
Athener Straßenkundgebungen für Deutschland.

Tll Genf, 13. Sept. (Morgenpost.) Wie
aus einer Meldung des „Echo de Paris " her-
wir für eine Angst ausgestanden haben um ihn.
Ach Gott, ach Gott!"

„Na ja," unterbrach sie ihr Mann, „nun
ist's ja auch gut, jetzt können einmal andere
Leute ihre Buben mit in den Krieg schicken, unser
Konrad braucht ja nicht mehr mit."

„Ach Göttchen, ja, dafür bin ich ja auch so
froh, ach, so froh," jauchzte jetzt die Mutter, „du
weißt nicht, wie froh."

Dann aber fuhr sie, ernster werdend, fort:
„Ja , siehst du, Gottfried, so recht froh kann

ich doch nicht sein, ich denke immer, der Konrad
hat Lust, noch einmal mitzuziehen in den Krieg.
Sag doch selbst, ob es nicht wahr ist: Der Konrad
war noch nicht recht froh, feit er zu Hause ist.
Du weißt doch, daß er Scheus Gleichen gern
hatte, noch ehe er nach Spanien ging und aus
Spanien heraus hat er ihm oft geschrieben und
es ihm. Als er nun aber auf der schlimmen
Insel gefangen saß, und keine Antwort mehr kam
und alle meinten, er sei tot, nun siehst du, ach
Göttchen, ja, da hat sich das Gleichen mit dem
Christian verheiratet. Ach Göttchen, ja, weißt du
auch, wie es bei den Konrad gefahren ist, als wir
ihm auf seine Frage nach dem Gleichen sagten,
es sei eine Frau? Ach Göttchen, ja,, das hat ihm
arg leid getan und hängt ihm nach."

„Nun ja," tröstete jetzt der Alte, „das ist so
bei den jungen Leuten, es ist noch zu frisch, aber
ich denke, es macht sich bei dem Konrad, er wird
sich trösten, wenn er eine andere sieht, die ihm
gefällt."

„Ach Göttchen, ja, wcnn's nur wahr wäre!"
klagte die Mutter, dann fuhr sie fort: „Nein, nein



veracht , herrscht in Achen eine starke Bewegung
genen die Entente . Das Blatt spncht van hef-

Stratzenkundgebungen zu Gu .t.t -n Deutsch¬
lands und gegen die Alliierten.

TA Bem , 33 . Sepr . (wcorgenpost .) Wie der
„Bund " von unterichteter erfährt , hat der
Ministerpräsident Zaimis aus Gesundheitsrück¬
sichten seine Demission einaereicht , weil er weder
physisch noch moruusch im Stande sei, die Ver¬
antwortung länger zu ertragen.

Ls ist ein grober Trost , zu « che » , da « der Fnedeganz
im Süllen kommen und keimen wrrd - Denn aus osiene . ^
Gelände , aus Markt und Gasten wareer tw * auf «Mrtt
Fernen nicht zu entdecken . El » Trost ist es auch , von letzt
an zu wisten . dab wi ' nicht mehr bloß de « Kcwtz
Rechnung einzuste 'len haben , sondern ebenso den Uneben
wenn auch nicht den Frieden von morgen und v ermorgen
— trotzdE die Kriegswetter heute wilder tosen - ,s je und
anscheinend noch lange tobe » werden.

Wer gut kalkuliert , wird sich auch vom S ^ oe « nicht
völlig überraschen lasten . Denn auch das . st chadl .ch.
Wirzweinen damit nicht Kriegsspekmanten , d «e vom
Frieden überrascht , zur Platte neigen , sondern ernste Kreise,
vor allem unser Vaterland , die Schweiz , die ganz besondere
Ioteresten haben wirdEin rumänischer General auf der Flucht.

Aus Sofia wirv gemsld ^ - Wie nunmehr ge¬
meldet wird , hat sich der rumänische Korpskoim
mandeur General Bessarabesen in Tutrakan nach
dem Fall der letzten Befestigungen als erster m
einem Kahn auf das jenseitige Donau -Ufer retten
wollen . Der Kahn wurde jedoch von der bul¬
garischen Artillerie in Grund geschossen und der
General fand in den Dvnauwellen den Tod.

Man hat einen ersten Blick Im , Friedensland getan,
~ - - - Diele Tatjache sei als Unter-

ganzem Herzen gegrüßt.

Etwas vom Frieden.
Unter der Uebersi ' . sit „ Etwas vom Frieden " schreiben

die „ Reuen Züricher Nachrichten " , deren Deulschsreund-
lichkeit bekannt ist : . , . ■ x ».

Es scheint bei der heutigen Kriegslage , bei der man
nicht mehr bloß von einem dritten , sondern allen Ernstes
auch schon von einem vierten Kriegswinter spricht , völlig
verwegen , vom Frieden zu reden , so heiß er auch von allen
Völkern ersehnt wird . Und dennoch dars man es gerade

ist mehr als ein bloßes Gerücht oder bloße
Kombination , sondern positive Tatsache , daß uran trotz allem
äußeren Kriegsgetöse und trotz neuer Offensiven vor einigen
Monaten nahe am Frieden war , sogar recht nahe , und
zwar an einem guten Frieden . Näheres darüber ist zur
Stunde nicht mitzuteilen ; es wird nach dem Kriege olfen-
bar . Wohl ist dann die Sache zum Stillstand gekommen,
nicht aus Gründen der Kriegslage , sondern wegen anderer
Strömungen . Wir sagen ausdrücklich „ zum Stillstand
gekommen " , und nicht „ der Faden wurde abgerissen , die -̂
wäre zuviel gesagt . Trotz des negativen Ausganges tjt
das Faktum wichtig , sehr wichtig . . , . . . .

Man hat zum ersten Male einen Blick ins Friedeus-
land getan , hat Anhaltspunkte wie der Friede kommen,
wie er sich machen wird . Eines ist gewiß , er wird auf
leisen Sohlen ohne Prang und Prunk herantreten , vielleicht
gerade dann , wenn auf einzelnen Kriegsschauplätzen die
Kanonen am lautesten brüllen und der Kriegslarm m der
öffentlichen Meinung am tollsten rast . Kein Eonderfnede
in jetziger Auffassung dürste ihn einleiten , auch keine Ber-
mittlungsaktion irgend einer neutralen Stelle , heiße bitte
der Papst oder der Präsident der Bereinigten Staaten
oder der schweizerische Bundesrat oder Königin von Hol¬
land oder König von Spanien , und Friedenspetitlonen und
-Resolutionen und - Kongreste a la Stockholm sind vollends
bedeutungslos dabei , ebenso bedeutungslos wie Zimmer-
wald - Konserenzen . Er wird auf anderem Erdreich keimen.
Heute wisten wir , daß nicht einmal und glücklicherweise
nicht einmal die Kriegslage das allein Ausschlaggebende
ist . Neben ihr und teilweile indirekt unabhängig von
ihr , entwickelt sich die Friedenslage auch aus inneren Er-
Wägungen heraus , dann wieder aus äußeren Erwägungen,
die sich leidenschaftslos weit in die Nachkriegszeit erstrecken,
und diese Erwägungen können sich noch mehr verdichten,
als es vor einigen Monaten der Fall war , und der Augen-
blick kann kommen , in dem , nach außen unvermerkbar und
unvermerkt , die Friedenslage die Kriegslage bereits be¬
herrscht . Damit soll und dars nicht gesagt werden , daß
nun schon in wenig Monaten Friede sein wird . Wohl
aber haben wir ein Faktum hinter uns , das zeigt , daß,
wenn auch alle äußeren Anzeichen dafür sprechen , der
Krieg werde noch ein Jahr und noch länger dauern , noch
gewichtigere Symptome für das andere vorhanden sind,
daß er nämlich schon früher da sein wird , unvorhergesehen
und plötzlich als Heil , wie der Krieg am 1 . August 1914
plötzlich als Unheil daherbrauste . Und zwar ohne vor¬
herige Wassenstillstandsverhandlungen . Wenn erst Was-
fenstillstand sein wird dann ist der Friede in Haupt,achen
schon perfekt . Vorher einen Waffenstillstand zu postulieren,
ist ebenso verständnislos wie nutzlos . Feldmarfchall
Hindenburg soll vor Jahresfrist die Frage , wann Friede
fein werde , dahin beantwortet haben , baß blitzartig wie
der Krieg auch der Friede in Erscheinung treten durste.
Es fehlte nur ei » wenig , hätte sich schon vor Kurzem diese
Kündung bewahrheitet . Allem Anschein nach werden ihr

bie ^ EreianiHe noch völlig recht geben.

Idstein . 13 . September 1916.
— In den neuen preutz . Verlustlisten finden

wir folgende Namen aus unserem Lesebeztrk.
Edua K o ch-Dasbach , gefallen . — Hermann
Scherer -Wörsdorf , verm . — Wllh . Weber-
Beuerbach , fchw. verw . — Ernst Hirte  s -Wals-
dorf , fchw . verw . — Karl H e i n z-Wallraben-
stein , zur Truppe zurück. — Friedrich Fischer-

Idstein ^ verm . ^ ^ ^ Main -Kraft -Werken
angestellte Schachtmeister Otto L a n d m la n n
kam <estern auf der Baustelle zwischen Motor-
kmftwagen und ein eisernes Gestänge , und wurde
1 ,rt gedrückt , datz er in das städtische Kranken¬
haus ausgenommen werden mutzte.

— Theater . Die Frankfurter Volksbühne
(Direktion : Matthäus Hentz ) veranstaltet am
Sonntag , den 17 . d . Mts ., ihr 3 . Gastspiel . In
der Nachmittags -Kindervorstellung kommt das
Märchen : „N ot k ä p pL e n " zur Darstellung
und abends ein österreichisches Volksstuck mit Ge¬
sang in 5 Akten : „T r e u e L i e b e b l s z u m

® ™ Achrenlesen . Der Herr Minister hat un¬
geordnet , daß in unserem Vaterlande besonders
von Schulkindern überall Aehren gelesen werden
sollen . Nach Ansicht von sachverständiger Seite
gibt es bei der Erntearbeit etwa 3 ^ Abfall . Im
ganzen Vaterlande gehen also Millionen von
Zentnern Fruchtgetreide , wenn diese 37 ° nicht
gesammelt werden , verloren . Warum werden m
Idstein den Aehrenlesern so viel Schwierigkeiten
entgegengesetzt ? In einem Nachbarort wurden
von Schulkindern unter Aussicht ihrer Lehrer
annähernd 20 Ztr . Aehren geborgen . Sollen
unser " Kleinen — und diese Arbeit kann auch
tc < ächlich von den Kleinsten besorgt , werden —
nicht auch mit dazu beitragen , datz wir genügend
Getreide bekommen und unseren Feinden die
Freude des Aushungerns vergällen ? Noch nach
vielen Jahren werden unsere Kinder den künftigen
Geschlechtern erzählen , datz auch sie nutgeholsen
haben , den Krieg zu gewinnen . Sollen wenig
bemittelte Familien nicht so viel Weizen -, Gersten-
und Kornähren lesen dürfen , datz sie ihren Korn-
usw . Kaffee in dieser schweren Zeit unentgeltlich
haben ? Und wie sollen wir unsere Eierproduktlvn
erhöhen , wenn nicht wenigstens dieser Abfall , ge¬
sammelt und dem Federvieh zugefuhrt wird -
Durch das Verbot des Aehrenlesens wird nur
das Ungeziefer auf den Feldern begünstigt und
ein großer Teil der besten Gottesgabe $e&t zu
Grunde . Möchten diese Zeilen dazu beitragen,
datz auch in Idstein kein Körnlein umkommt und
die Erlaubnis zum Aehrenlesen von der Polizei¬
behörde wie von den Landwirten sofort erteilt
wird.

— Schuld Die Brennessel - Samm¬
lung  kann bis Ende Oktober fortgesetzt werden.
Die gesammelten Nesielstengel , sofern sie voll¬
ständig getrocknet und entblättert sind , werden
n a ch den Herbstferien nach Griesheim a M.
eingeliefert . Im Oktober erfolgt rechtzeitig

nähere ^ Fernhaltung von wirtschaft¬
lichen Schädigungen , die in gegenwärtiger Zelt
besonders schwer empfunden werden , wird im¬
mer wieder davor gewarnt , w e n l g h a l t d a r e
Lebensmittel,  wie frisches Obst , frisches
Fleisch , Fischräucherwaren usw ., m Feldpostsen-
' ungen zu verschicken. Wenn auch die Befor-
oerungsverhältnisse an sich durch den Ausbau der
Pofwerbindungen im Laufe der Zeit wesentlich
verbesiert worden sind , so sind doch Ver¬
zögerungen in der Aushändigung der Sendungen
bei den häufig vorkommenden Truppenver¬
schiebungen nicht zu vermeiden . Es ist auch zu
bedenken , datz Sendungen vielfach den Empfangn
an der Front nicht mehr erreichen , weil er sich
nicht mehr bei der Truppe befindet , und datz diese
Sendungen dann eine mehr oder weniger lange
Nach - oder Rückbeförderung erleiden . In solchen
Fällen ist es unausbleiblich , daß Lebensmittel
von geringer Haltbarkeit verderben . Mehr ge¬
eignet zur Feldpostbeförderung sind die iin Laufe
des Krieges in großer Mannigfaltigkeit und
zweckmäßiger Verpackung auf den Markt gekom¬
menen Dauerwaren.

— Sammlung der Frückte des Weiß¬
dorns.  3m vaterländischen Interesse ° llend 'e Fruchte
des Weißdorns in diesem Jahre gesammelt und unter Aus

es ä- f ••

in einem lustigen Raum in ausgebreitetem Zustand einige
Tage zu trocknen und alsdann gegen Empsangnahme von
20 A  Sammellohn für das Kilo luftgetrockneter Fruchte
an die von der Ortsbehörde bestimmte Stelle abzuliesern.
Der Weißdorn , der in allen Gegenden Deutschlands vor-
kommt , wächst wild insbesondere in Laubwäldern , an Wegen
und Dämmen . Seine rundlichen , in reifem Island roten
Früchte , auch Mehlbeeren genannt , sind dadurch v . anderen
zu unterscheiden , daß sie einen sehr harten , großen Kern
enthalten . Es sind nur reise Früchte zu sammeln . die vor
der Ablieserung von Blättern , Stengeln und Aesten besreit .

werden müssen . . . , .
— Schweinehaltung und Hausschlach¬

tungen . Vom Kriegsernährungsamt : Das Haus¬
schlachtungsverbot , das seinerzeit aus technischen Kunden
erlassen wurde , hot vielsach zu Beunruhigungen unter den
Tierhaltern gesühU , die noch immer nicht , ganz » er
schwunden sind . 3n vollem Umsange war >enes Verbot
nur aan , kurze Zeit in Krast . Cs kann ans das Be¬

stimmtste versichert werden , daß ein Hausschlachtungsver-
bot nicht wieder erlaßen wird . Andererseits ist es selbst-
verständlich , daß ein bestimmter Teil des bei der
schlachtung sich ergebenden Fleischertrages dem betrefsende-
Tierbesitzer aus die ihm durch die Reichsslei >chkarte zu¬
stehende Fleischbezugmenge angerechnet werden muß . Em
anderes Verfahren würde zu ungeme . n großen und sM
ungerechten Verteilungsunterschieden mder  Bevölkerung
sichren Jedoch ist die anzurechnende Menge o gewahlh
daß der Tierhalter noch immer aus der Auszucht uno
Fütterung einen bedeutsamen Vorteil gegenüber denjenigen
bat die sich ein Schlachttier nicht halten , können oder
wollen Dieser Vorzug ist auch notwendig , weil >ede

Tierhaltung nicht nur mit Arbeit , sondern auch mü emem
zum Teil nicht geringen Risiko . verbunden ist . Anderer
ieits aber mutz sich jeder , der in der Lage ist , ein ooer
mehrere Schweine halten und füttern zu können , sagen,
daß er sich selber schwer schädigt , wenn er die Tierhaltung
auiaibt Dann hat er nicht nur nicht das sleliw,
das er ' bisher selbst gezogen hat , sondern muß sichs be 'M
Metzger kaufen . Mit jedem Ester mehr aber musten gan
naturgemäß die de », Einzelnen zuteilbaren Ante le immer

geringer werden . Auch in den Städten , ist es erwunsch ^ d. '
Schweinehaltung zu fördern . Wer einen Hof , ein S
Land hat , - üf dem ein Stall steht oder errichtet werden
kann , sollte diese Geleaenbeit benutzen . Nack § 9 W.

Gottfried , man hat seine Last , ich zittere Tag und
Nacht und habe Angst , der Konrad wolle noch
einmal fort ." _ . , . ,

„Na nun, " fuhr jetzt der Alte auf , „ ich denke,
er hat die Nase voll von Spanien her und schlletz-
lich haben wir doch auch ein Wort zu sprechen.

„Ach Göttchen ja , wir haben auch ein Wort
zu sprechen, " jammerte von neuem die Mutter.
Sie wollte noch weiter reden , da wurde sie unter¬
brochen . Ihr Sohn Konrad trat ein . Ohne einen
Gruß sang er vor sich hin:

„Du alter deutscher Rhein,
Wie wohl wird uns dann sein.
Wenn wir erst deine Ufer sehen.
Wenn unsere Siegesfahnen wehen,
Von deinen Gauen schön und grün , ^
Die Feinde fliehend heimwärts zieh n.

„Ach Gott , ja , Konrad , ach Gott , Konrad,
schweig still " , rief jetzt die Mutter , „ mir wirds
krusfelig , wenn ich das höre ."

Unmutig wandte sich jetzt der Sohn nach der
Mutter und sprach:

„Mutter , laß mir wenigstens die eine Freude,
datz ich die ausziehenden Krieger mit meinen Ge¬
danken begleiten kann . Meinst du nicht , datz mir
das Herz blutet , wenn ich sehe, wie die Buben
aus der ganzen Gegend hinausziehen auf das
Feld der Ehre und ich mutz hier untätig ver¬
trauern ? Meinst du nicht , daß es einerlei für
mich sei, sieben Jahre für den Menschenschinder
Napoleon in Spanien zu kämpfen und nun nicht
teilnehmen zu können an seinem endlichen Sturz:
Glaube mir , Mutter , nur die Rücksicht auf Euch,

meine lieben Eltern , hält mich zurück. Sonst wäre
auch ich freiwillig unter die Fahne unseres Her¬
zogs geeilt , um zu siegen oder zu sterben fürs
Vaterland ." . ^ ,

„Ach Göttchen , Gottfried , Horst Du , was , der
Bub spricht , hörst Du es auch richtig , Gottfried?
Siehst du , der Bub will wieder fort , ich Habs
geahnt , ich hab ' s geahnt . Seine armen, , alten
Eltern läßt er im Stich und lauft fort m die
Welt , ach, was ein Kind ! Nein , was ein Kind.

„Konrad , sei gescheit, " sprach jetzt der Alte da¬
zwischen , „wir haben noch eine Patsche von
Spanien her . Denke einmal an , sieben Jahre der
Bub fort in Spanien und nichts verdient , denke,
was wir zwei Alten uns schinden mutzten . Jetzt
haben wir Dich wieder glücklich und Du willst
wieder fort . Denke einmal , wenn sie Dich tot-
schietzen, Konrad , sei gescheit und bleibe daheim.
Du hast genug getan fürs Vaterland.

Konrad aber unterbrach ihn und sprach : „ Ver¬
zeiht mir , Vater , wenn ich Dich unterbreche : aus¬
gehalten habe ich genug , das kann ich kühn be¬
haupten , aber fürs Vaterland habe ich noch
nichts getan . Das tun jetzt die andern , der
Martin und der August und dem Gretchen sein
Mann , die kämpfen jetzt fürs Vaterland , ich
aber habe für den Napoleon meine Knochen ge-

^ ^^ Äch was , fürs Vaterland oder für den
Napoleon oder für wen sonst noch , was geht das
uns an , wer recht hat ? Das müsten die hohen
Herrn ausmachen , wir dummen Leute verstehn
das nicht . Ich bleibe dabei , du hast genug getan.
Bleibe daheim und fahre in den Acker. Und was

bestätigte ' die ' Mutter , ,chat das . schöne junge
Weibsmensch daheim und den feinen , Vub
geht in den Krieg . Was ist das ein Dumm

^ " Konrad stand erhobenen Hauptes mittent jjj
Zimmer . Er wußte , datz er den Eltern mch
widersprechen durfte , deshalb bltz er die Zayn
aufeinander , er konnte sich aber doch , nicht
halten zu sagen : „Wir wollen uns mcht stmten,
liebe Eltern , aber das lasse ich auf dem Nachd^
nicht sitzen. Er verlätzt Weib und Kind um 0
Vaterlandes willen , drum ist er ein gan»
Mann !" _ ein

Noch brummte sein Vater : „Und du bn ,
Einfalt ." Dann waren die Burschen und Maow
von ihrem Abendspaziergang zuruck. Und I
und feierlich klang es zur Stube herein:

Und kehr ' ich einft zurück,
O Liebchen , welch ein Gluck!
Die Arme , die dich dann umschlingen,
Die Freiheit halfen sie erringen.
Dann kannst du sagen stolz und lauu
„Auch ich bin eines Helden Braut.

(Fortsetzung folgt .)
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die anderen aus Weilbach angeht , der Marlin
und der August , die mutzten mit , ^ nst waren dte
gerne daheim geblieben , und dem Gretchen se ner,
der ist ein Esel , sage ich frei heraus , laßt seine
Frau und sein Kind im Süch und meldet 1 w
freiwillig , ein Esel ist' s sage ich noch emmab
Also sprach der Vater . Er hatte sich ordentüch
in die Hitze geredet , drum schlug er zur De-
kräftigung seiner Rede mit der Faust auf A
Tisch , , 3a , ja , was ist da - für - m Dummkpl!



m über die Regelung der Fteischversorgung vo«
-1916 ist es Mäßig , auch mehrere Personen , die

ein Schwei , halten und mästen , als Selbst-
anzusehe» und die ihnen dadurch znkommende
ug zu gewähren . Dabei ist an Fälle gedacht

in denen mehrere Familien auf denselben oder
u Grundstücken wohnen und in einem gemein-

Atall ein Schwein halten . Immer ist hierbei eine
Betätigung des oder der Eigentümer des

bezw. ihrer Angehörigen an dem Schlachttier
tMf . Eine finanzielle Betätigung an der Mästung
mcht. Wer also sein Schwein in eine sogenannte
»sion" gibt und es dort mästen läßt , gilt nicht als
sorget. selbst wenn er vielleicht die Abfälle des
t$ dorthin abliesvrt . Er mutz eben das Tier in un-
rem Gewahrsam haben , sonst hält er es nicht selbst.

Bestimmung entspricht durchaus den schon jetzt
5 Vorschriften . Zu betonen ist aber , daß nicht nur

gchaber eines landwirtschaftlichen Betriebes als Selbst-
—x  in Betracht kommt , sondern der Haushalt , der
«ene Haltung und Mästung eines Schweines gestattet,
^derechtigt, an der Bevorzugung des Selbstversorgers

zu haben.
Aepfelernte und Aepfelwein.  Die
lang von Aepfelwein ist neuerdings bis zum 1.
r untersagt worden . Außerdem sind von der
esellschast für Weinobsteinkauf - und Verteilung

älteren Obstlieferungsverträge aufgehoben worden , in-
, die Gesellschaft zugleich die Kontrolle neuer Ab¬
vorbehalten hat . Inzwischen sind die alten Bor-

uit Aepfelwein stark eingeschrumpft und es hat auf
te eine Preissteigerung eingesetzt. Da nun die dies-

Traubenweinernte keine besonders günstige Aus-
ielct, außerdem die Biererzeugung kontingentiert ist,
anzunehmen, daß alles verfügbare und geeignete
der Obstweinbcreitung zugeführt werden und demge-
dem Konsum ein Naturzustand entzogen wird . Ohne-
mrd die Obstweinbereitung erschwert, weil sie ihr
al nicht, wie in normalen Jahren , durch Zufuhr vom

verstärken kann. Da nun für dieses Gebiet eine
izigesellschaft gebildet worden ist, besteht die Absicht,
vdstweinbereitungnicht sich selbst zu überlassen sondern
pi kontrollieren. Es ist selbstverständlich, daß dabei
Snterefien des Obstweines und des übrigen Obststver-

5 in Gegensatz zu einander geraten und es wird
«ls notwendig erweisen , auch hier den höheren Ge-
isuitften der Volksernährung den Ausschlag einzu-
im.
Sei der Landesverteilungsstelle Stuttgart war eine
chrache über diese Frage , in der eine scharfe Kon-
jiifnmg der Obstweinherstellung verlangt wurde,
tkiwurde von fachmännischer Seite u. a. betont , es helfe
btsanderes, als die Herstellung von Aepsel - und
«wein für jedermann zu beschränken, den Handel

zu untersagen und auch für ausländische Obstweine
Höchstpreis festzusehen (etwa 20 ^  das Liter ), um

Nationen zu verhindern . Württemberg hat einst-
Ä die Kontrolle des Handels in Mengen von mehr
ALitern beschlossen. Es wäre aber angebracht , wenn
k§ die Bestimmungen veröffentlicht würden , die von
liiegsgesellschaft sür die Regelung des Obstweinver-
ts beabsichtigt sind. Unsere Obstvorräte bedürfen aus
Menen Rücksichten einer sehr wirtschaftlichen Behand-

T (Stift . Ztg .)

Aus Nutz unb $ cvn.
-mgenfchwalbach , 10 . Sept . Heute wurde
r durch den Herrn Bischof von Limburg die
«baute katholische Kirche  eingeweiht,
bmgenschwalbach, 12 . Sept . Beim Holz-
«i stürzte der Witwer Georg Betz von

ßelswand ab und fand den Tod in der
e.

jochsta . M . Die Gemeindevertretung von
Engen stimmte der Eingemeindung in die
Karstadt Höchst zu.
werursel, 10 . Sept . Auf der Fahrt von
Pach Hanau mutzte bei der nahen Station
Pichen infolge eines plötzlich auftretenden
Ptvindes 1 Flugzeug aus 2400 Meter Höhe
Ergehen. Der Apparat stürzte ab . überschlug
">chreremal und begrub die beiden Fahrer
^sich. Rasch herbeieilende Landleute befreiten
^ren , die das Bewutztsein verloren , wunder-
erweise aber sonst gar keine Verletzungen er¬
matten , aus dem Fahrzeug . Dieses hat

schwere Beschädigungen erlitten,
^garten . 11 . Sept . Der Mörder des
^ Orlopp ist gefunden ! Diese Nachricht
Me sich in den Mittagsstunden dahier
Messchnelle . Der unermüdlichen Tätig-
^ Herrn Wachtmeisters Heiser von Eltville
A danken , daß so rasch Licht in die dunkle

Tracht wurde . Als Täter ist heute Mittag

an seiner Arbeitsstätte in der chrm . Fabrik zu
Oestrich er 27jährige Fabrikschlvffer Ludwig
K o p p verhaftet und in Untersuchungshaftnach
Wiesbaden abges ' " . . worden . Kopp hat die
Mordtat gestar .oen ! Die von Kopp abgeschossene
und dann von ihm weggeworsene Patrone , oie l
späte »' aufgesunden wurde , führte mit zur Em-
deckung des Mörders . Kopp ist in Bayern ge¬
boren und erst seit wenigen Jahren im Rhem-
gau ; er ist verheiratet , Vater von mehreren
Kindern und wohnte in Oestrich . Die Er¬
schießung erfolgte nicht meuchlings , sondern im
gegenseitigen Kampfe ; Kopp trug einen Hals¬
schutz davon . Kopp hat draußen im Felde «Be¬
ständen , da er z. Z . nur beurlaubt ist, wird der
Mörder sich nicht vor dem Zivilgericht (Schwur¬
gericht ) zu verantworten haben , sondern vor dem
Militär -Kriegsgericht.

Limburg a . d. L., 10 . Sept . Nachdem das
hiesige Landratsamt anstelle des in Russisch -Polen
weilenden Landrats Büchting eine Zeit lang von
Herrn Oberregierungsrat Springyrum aus
Wiesbaden verwaltet wurde , übernahm ' t̂zt
Herr Landrat Abicht aus Westerburg die Ge¬
schäfte des Landratsamtes.

Wellburg , 11 . Sept . Von einem hiesigen
Hofgut wurden in einer der letzten Nächte 5
Sack (je 150 Pfund ) ausgedroschenes Getreide,
das am nächsten Morgen in die Mühle abge¬
liefert werden sollte , gestohlen.

Weilburg , 10 . Sept . Zu dem Bericht über
die Verhaftung des Kaufmanns G ö r tz ist noch
nachzutragen , datz Herr Görtz noch am selben
Abend wieder auf freien Fuß gesetzt worden ist.

Berlin , 11 . Sept . Heute stürzte sich auf dem
Untergrundbahnhof Hausvogteiplatz der 60 Jahre
alte Arzt Prof . Georg Salomon aus Berlin-
Wilmersdorf vor einen einfahrenden Zug und
wurde sofort getötet.

Zittau , 10 . Sept . Der Tscheschenführer Dr.
Josef Hlinak , Advokat in Reichenberg in Böhmen,
ein bekannter Deutschenhetzer , verübte gestern in
Gvldenstern bei Sichrow in Böhmen Selhstmord
durch Erhängen.

Dresden , 10 . Sept . Das Schöffengericht in
Bischofswerda verurteilte zwei junge Mädchen
zu zehn Tagen Haft , weil sie mit gefangenen
französischen Offizieren geflirtet hatten.

Ein nassauischer Gedenktag.
Für unsere noch lebenden alten nassauischen Soldaten

ist der 8. September ein Tag der Erinnerung an ein denk¬
würdiges Ereignis gewesen, den Abschied des Herzogs
Adolf von femen Truppen vor fünfzig Jahren bei Günz-
burg in Bayern.

Nachdem der Feldzug 1866 für die preußischen Waffen
einen günstigen Verlaus genommen hatte , waren die
nassauischen Truppen Anfang August 1866 in Stand¬
quartiere in und bei Günzburg in Bayern eingerückt, die
ihnen der König von Bayern zugewiesen hatte . Hier
sollten die Nassauer so lange bleiben , bis über das Schick¬
sal des Herzogtums entschieden war.

Nachdem die Verhandlungen mit Preußen abgeschlossen
waren , wodurch der Herzog seines Landes verlustig ging,
war der Tag herangekommen , wo die nassauischen Regi¬
menter in ihre Heimat zurückkehren mußten , da ein längeres
Verweilen aus bayrischem Boden keinen Zweck mehr hatte.

Zum letzten Male vereinigt , rückten am 8. September
bei herrlichem Sonnenschein mit klingendem Spiel und den
alten Fahnen , die schon in Spanien und bei Waterloo in
vielen ruhmreichen Schlachten geweht , die Truppen aus,
um auf einer Ebene bei Günzburg noch einmal ihren
Landesfürsten zu begrüßen . Die nasfauische Armee be¬
stand aus dem 1. und 2. Infanterie -Regiment , dem Iäger-
bataillon , einer Artillerie - und Pionier -Abteilung , im
Ganzen 5900 Mann stark, nebst 129 Ossizieren. 38 Aerzten,
Auditeuren usw.

Vor dem Erscheinen des Herzogs wurde den Truppen
ein Tagesbefehl desselben vorgelesen , in dem er ihnen für
alle geleisteten Dienste dankt und ihnen Lebewohl sagt.
Nun erschien er selbst, von Böllerschießen und Glockenge¬
läute der umliegenden Ortschaften begrüßt . Langsam ritt
der Herzog die Reihen ab , von Hurra empfangen , schmerz¬
lich bewegt seinen seitherigen Landeskindern zuwinkend.
Beim darauffolgenden Vorbeimarsch brach jede Abteilung
nochmals in stürmische Hurrarufe aus . Vor der Front der
Brigade nahm dann der Herzog Abschied von dem Of¬
fizierkorps , wobei vielen die Tränen in die Augen traten.
In tiefstem Schmerze jagte dann der Herzog mit kleinem

Gefolge i« Galopp davon , — die naffauische Armee hatte
ausgehört zu bestehe». Langsam setzten sich die Truppe » i«
Marsch , der vo» preußischeu Truppe » besetzte» Heimat zu.
Auf der Stelle , wo der Herzog Abschied von seine» Offi¬
zieren nahm , erhob sich schon bald darauf — errichtet
von GLuzburger Bürger » — eine schlichte Pyramide , mit
drm nassauischen Wappen geschmückt und mit den In¬
kchristen: „ Hier sagte Herzog Adolf von Nassau seiner
vraveu Armee das letzte Lebewohl !" und „Zur Erinnerung
an die treue nasfauische Armee von ihren Freunden zu
Gunzburg . Am 8. September 1866."

Heute , nach 50 Jahren , stehen die Söhne und Enkel
' -nor nassauischen Soldaten auch in einem Kampfe , gegen
den der Krieg von 1866 sich recht unbedeutend ausnimmt.
Für den Freund heimatlichen Volkstums bleibt es nur be¬
dauerlich . daß die Söhne des Nassauer Landes nicht mehr
in nassauischen Regimentern vereinigt sind, sondern sic in
linderten von Truppente ' len der großen deutschen Heeres¬
macht verstreut sind. Es .retet sich somit keine Gelegenheit,
daß der altnassauische Wastenruhm von neuem in Hellem
Licht erstrahlt . Keiner der Alten , die bei Günzburg
standen , ahnte , daß fünfzig Jahre später ihre Nachkommen
in Frankreich , in Belgien , in Kurland . Polen und Galizien,
selbst im fernen Rumänien und Griechenland gegen eine
Welt von Feinden kämpfen würden . 3 --H-

TagesbZrirbt.
Großes Hauptquartier,  13 . September.

(W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Von neuem ist die Schlacht nördlich der Somme ent¬

brannt . t t _
Unsere Truppen steh»n zwischen Combles und der Som¬

me in schwerem Ringen . Die Franzosen sind in Boucha-
vesnes eingedrungen . Die Artilleriekämpfe nehmen auf
beiden Seiten des Flusses mit großer Heftigkeit ihren
Fortgang.

Front des deutMen Kronprinzen.
Rechts der Maas sind französische Angriffe im Thiau-

mont -Abschnitt und an der Souville -Schlucht blutig ge¬
scheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.
Kleinere russische Vorstöße wurden nördlich der

Dweten -Mündung und bei Karbunowka (nordwestlich von
Dünaburg ) abgewiesen.

Front des Generalfeldmarschalls Erzherzog Karl.
In den Karpathen setzten die Rußen auf der Front

von Smotres (südwestlich von Zabie ) bis zur goldenen
Bistritz zu einem einheitlichen Gegenstoß an . Eie
wurden überall unter größten Verlusten von unseren
tapferen unter dem Besehl des Generals von C o n t a
stehenden Truppen abgeschlagen.

In Siebenbürgen sind deutsche Truppen im Abschnitt
von Hermannstadt (Nagy -Szebenj und südlich von Boetzing
(Katszeg ) mit den Rumänen in Gefechtsfühlung getreten.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Bewegungen an der Dobrutscha vollziehen sich

planmäßig.
An der mazedonischen Front keine Ereignisse von be¬

sonderer Bedeutung.
Der erste G-neralquarttermeister:

Ludendorsf.

Letzte rNeldtt « se « .
TU B e r l i n . 13. Sept . (Amtlich.) Am 11. Sep¬

tember griffen deutsche Seeflugzeuge vor Konstanza _und
südlich davon russische Seestreitkräste an . Aus einem
Linienschisf, einem U-Boot und einigen Zerstörern wurden
einwandfrei Treffer beobachtet . Sämtliche Flugzeuge
kehrte unbeschädigt zurück.

TU Christiania.  13 . Sept . (B . Z.) Londoner
Meldungen zufolge wurden fünf norwegische Dampfer mit
Bannware versenkt , darunter der Dampfer „Elisabetha
(7395 ) Tonnen ), von dem man bisher nur gehört hat . daß
46 Mann gelandet wurden.

TU Genf.  13 . Sept . (B . Z.) Rach einer Athener
Meldung französischer Blätter wurde ein griechischer
Dampfer , dessen Name noch nicht bekannt ist. von einem
deutschen U-Boot versenkt. Die Besatzung wurde von
einem englischen Kriegsschiff ausgenommen.

TU Paris,  13 . Sept . (B . Z.) Die Tagung der
Kammer wurde gestern vom Präsident Dechanel mit einer
Rede eröffnet . Ein Telegrammwechsel zwischen der
Skutszhina und der französisischen Deputiertenkammer
wurde verlesen . Ministerpräsident Briand kündigte für
Donnerstag eine Rede üher die Ereignisse während der
Kammerserien an . Hierauf trat das Haus in die Tages-

"Mur3- 4Zimmerwohnung
auf gleich oder später zu vermieten.

Näh . Bahnhofstraße 32 , Parterre.

denn wer spart , vermehrt unser Vermögen zum Durchhalten!
Die beste Sparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe. Die Einzahlungsfristen sind bis
zum 6. Februar 1917 verteilt, so daß auch der zeichnen kann, der die Summen noch
nicht zur Verfügung hat — ja. wer nur 100 Mark zeichnet, braucht diesen Betrag
erst am 6. Februar 1917 einzuzahlen. Vom 30. September ab wird jeder eingezahlte
Betrag sofort verzinst. Geh also noch heute zur nächsten Bank, Sparkasse, Postanstalt,
Lebensversicherungsanstalt oder Kreditgenossenschaft— man wird dir bereitwilligst Aus¬
kunft erteilen.



Butter.
Heute Abend, von 8- 81/* Uhr wird im Rat¬

haus Butter abgegeben an Familien mit
BuchstabeH, soweit das letztem«! nicht berücksichtigt.

" Mnur Familien von 1,2,3 , sowie4 Per¬
sonen teilweise.

Es wird auf den Kopf jcber Haushaltung V*
Nsund Butter abgegeben. Der Preis beträgt 64
Pfa für 1U Pfund. Geld ist abgezählt bereit zu
halten. Mehr als l 1/* Pfd- Butter wird an eine
Familie nicht abgegeben.

Idstein , den 13. Sevt. 1916.
rr Magistrat:

L ^tfuß , Bürgermeister.

Güterverpachtung.
Dienstag , den I». Se ?te» ber t . 3s .,

mittags 2 Uhr. werden im vorderen Lehrsaal der
Gewerbeschule die Grundstücke der evangelischen
Kirchenaemeinde sowie der I . und 2.  evangelischen
Pfarrri auf weitere 12 Jahre öffentlich verpachtet.

Tvdcs-Anzrige.

Idstein , den 11. September 1916. ,
Der Bürgermeister Leichtfuß.

Hiermit die traurige Nachricht, daß uns«,!
gute Mutter, Groß- und SchwiegermutterI
Schwester, Schwägerin und Tante ■

Hafergrütze
als Kindernahrung wird Freitag nachmittags im
Rathaus verkauft. Für jedes Kind unter 14 Jahren
wird */*  Pfund abgegeben.

BuchstabeA—G - 21/2—3 Uhr
H—L - 3—31/*
M—R - 3>/, - 4

„ 8—Z - 4—41/a
Preis 14 Pfg . für l/* Pfund . Geld abgezählt
mitbringen.

Idstein , den 13. Sept. 1916.
Der Magistrat

Leich" ' '■ fr . Bürgermeister.

//

//

„
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lunendkompaonie Niedenmaaseo.
Die Jugendkomp. Niedernhausen — Komp.-

Kommandant Krissel , — nebst den Zügen 1)
Ober-Rieders eelbach und Dasbach — Zug¬
führer Maurer — 2) Ober - Niederjosdach
— Zugführer Konrad Greb u. Joh . Simon —
3) Bremthal , 4) Vockenhausen — Zug¬
führer Lehrer Schmitt u. 5) Königshofen treten
Sonntag , den 17. d. Mts . an dem Bürgermeister¬
amt Niedernhausen zu gemeinsamer Hebung und
Besprechung betr. die Anfang November stattfindende
Besichtigung zusammen. Nach dem 17. 9. üben
Komp, und Züge getrennt.

Vollzähliges Erscheinen der Jungmannen erforder-
I lich. Im Auftrag:

Der Kreis jugendp fleger.

§rau Amalie Gerhard
geb. Rausch

heute im 77. Lebensjahre nach lange»!
schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Idstein . Strinztrinitatis, Oberseelbach,
' den 13. Sept. 1916.1

Die trauernden Hinterbliebene «̂
Die Beerdigung findet in Idstein Freitag

nachmittags3 Uhr, vom TrauerhauseS»|
burgerstraße3 aus statt.

Ersc
Menst,

3

Danksagung. M  1

Köniol. Unierloriikalle Wsiein.
Gries.

Soweit die hiesigen Einwohner Weizengries in
den Geschäften nicht mehr erhalten haben, kann solcher
Freitag nachmittags von 41/»—5 Uhr im Rathaus
gegen Abgabe des Abschnittes Nr. 3 der Lebensmittel¬
karte abgeholt werden. Auf jeden Abschnitt wirdx/i
Pfund verabfolgt. Preis 45 Pfg. für 1 Pfund.

Idstein, 13. Sept. 1916.
Der Magrstrat:

Leichtfuß , Bürgermeister.

Die rückständigen, am 1. September bereits
fälligen Beträge für gesteigertes Holz aus den
Schutzbezirken Idstein und Engenhahn der Kontgl.
Oberförsterei Idstein können nur noch bis zum
18. d. Mts. gegen Aushändigung der Holzverabfolge-
zettel hierher bezahlt werden. Spätere Zahlungen
sind nach Wiesbaden zu leisten.  Wahl.

Für die so zahlreich bei uns eingegang» !
Beileidsbezeugungen anläßlich des HeldentMI
meines lieben Mannes, unseres guten VaW,
Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers undI
Onkels, insbesondere Herrn Pfarrer Butz
für die trostreichen Worte bei der Trauer^
feier, sagen wir innigsten Dank.

„Hnl

Thomasmehl
Dasbach , den 13. Sept. 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebene»̂
Frau Iohannette Koch, geb. Ha

nebst Kindern u. Angehörigen.

and

Ausfuhrverbot.
Die Ausfuhr von Pflaumen(Zwetschen) wird ver¬

boten, bis die minderbemittelte Bevölkerung den Be¬
darf gedeckt hat. Höchstpreis 10 Mark der Zentner
beim Erzeuger.

Die Aufhebung des Verbots wird bekannt gemacht,
Die Bürgermeister werden ersucht, dafür zu sorgen

daß die Bevölkerung die Pflaumen baldigst erhält.
Langenschwalbach, den 6. Sept. 1916.

Der Kreisausschuß im Untertaunuskreis.
Der Vorsitzende

_ I . V. : Leichtfuß,  Kreisdeputierter.

Ablieferung der Fahrrad¬
bereifung.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß die Abgabe der beschlagnahmten Fahrrad-Decken
und Fahrrad-Schläuche bis zum 15. d. M. zu er¬
folgen hat, andernfalls Bestrafung eintritt.

Es wird daher als letzter Tag , an welchem die
Abgabe der genannten Gegenstände bei der hiesigen
Sammelstelle(Eichlokal in der Obergasse) stattfinden
kann, morgen Donnerstag , nachmittags von 3—7
Uhr, bestimmt.

Idstein,  den 13. Sept. 1916.
Der Magistrat:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.

Irisch eiagetroIleD.

Kalnit
Et) JMM, !! Ä

blanke haltbare Ware per Pfd. 17 Pf . 10 Pfd. 1/
sowie empfiehlt leiheerwer

schien Gu

Eine A
Es ist

hält, einen
Volksmein
mer wiede
1924", die
gefügt sind
der Anleih
nicht zu (
fchränkung
werden als

■ gefaßt. Z
fchränkung
Reiches z>
fchränkung

Meiner handarbeitsschule._ . . _ . ^ r <-> r « . _ 'S.—!
Der diesjährige Kursus für Hausschneiderei be¬

ginnt am 15. Oktober . Dauer nach Vereinbarung
6 bis 12 Wochen.

Es wird in Anbetracht de? Kriegsverhältnisse
jeder Schülerin gestattet, alte Garderobe umzu-
arbeiten. Näheres bei

Frau Lma Bender.
Bahnhofstr. 44.

Ein Stück <S «»* U * * oder Ack den Nenn
sofort zu pachten gesucht. ^5{ejeni

Czerliusky , Genuß de
AdlteinSahnho fstr. -st  der Deu

Verloren:s>«LLL "W t
sföteinftichbadl. ÄWdem Wege Heftrich- Esch- Steinfischbach. . 1924 nich

gegen Belohnung bei Frau Rlchltk, ^ ^em 2

Aromat.Fntterkalk
Monatsmädchen gesuchi

Näheres im Verlag der JdsteinerZ-« dtt. neuen

reinen neuen «inderwas »« recht Zinsen ge
lL zuqeben M. Müller. Nft '

Veitenmuhlweg>
unentbehrlich zur Aufzucht und Erhaltung eines
kräftigen Viehbestandes sowie zur Anregung der
Freßlust.

Zur Ersparung der teuren Verpackungskosten,
lose vermögen das Pfund 15 Pfg. Größere Mengen
entsvrechend billiger

hohen Zir
einem Zei-

juj O'lO Prvj
es dem Ä
Kapitalrw
d. h.: Wl

Kartoffeln.
Morgen, Donnerstag nachmittags 3 Uhr

werden am Rathaus Kartoffeln , das Pfund zu
5 Pfg ., verkauft.

Ein Paket Rallentod
(Felix Immisch , Delitasch ) genSi1

alle Ratten;u töten.
Phil . Klaus , Niedernhausen. Ohne jede  nachteilige Wirkung
« * I andere  Tiere , schreibt Herr Fr . Fr #*

in Vronwepolder,
Zu haben in Kartons a 50 Pfg. u 1 ^

Adolf Kornacher Wwe . Idste

6 Monate alter Ziegenbo ck zu
verkaufen bei Frau Henriette Feix,

Bermbach.

Wie bei den früheren Anleihen , so
geben wir auch zur Zeichnung derivu U-UVVJ(JUV

5. Kriegsanleihe
die bei uns angelegten Spargelder ohne
Kündigung frei , wenn die Zeichnung bei
uns erfolgt.

Wir empfehlen dringend nicht nur
im nationalen Interesse , sondern auch im
Hinblick auf die vorzügliche Anlage und
Verzinsung hiervon Gebrauch zu machen.
Auch die Besitzer von nur 100 M sollen
nicht sagen, daß es sich des kleinen Be¬
trages nicht lohne . Jeder Betrag wird
gerne angenommen.

Vorschuß-Verein zu Idstein
_ e. G . m. u. tz._

MOTOR*
LOKOMOBILEN
in verschiedenen Aus¬
führungen .Kombinier \
mi\ Sägen .Pumpen etc
Betrieb.bedeutendwirN
schafHicher als EleKtri-
: cHäh und Dampf . Z

Elektromonteur

zahlt erha
angelegter
schließlich
davontrac
(1916—11
Proz. auf

Brau,
zwar nach
1924 die
Reich zu
lerne An!
hu denc
bchen Do
sprechend«
Bank odc
Vermittle
verkauf
neben der
!eihe die
"ie für >
soffenw

Wer
nnr Krie^
"ilnkündl
W,einem
Würdenutichnun
^cht etw

<5 rvße

8rvni d<

^tt-Aerü
.Wiek

Hausinstallationen
gesucht

Main-Kraftwerke A. 6.
Höchst a. M.
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